
darüber hinaus im Schönmünz- und Langenbachtal konti
nuierlich hydrologische Parameter an neuen Messstellen 
aufgezeichnet. Daneben wird im Nationalpark in Koope
ration mit der Forstlichen Versuchs- und Forschungs-
anstalt Baden-Württemberg (FVA) an 5 Bodenmessstellen 
kontinuierlich auch die Durchfeuchtung des Bodens ge-
messen, die vor allem für das Waldwachstum und das 
Auftreten von Borkenkäfergradationen von Bedeutung ist.

Im Gegensatz zum Wetter sind klimatische Veränderungen 
allerdings erst über lange Messreihen zu ermitteln. Bei der 
Analyse von langjährigen Messreihen – z. B. der Station 
Freudenstadt 1951–2020 (DWD 2021) – zeigen sich u. a. fol-
gende Trends: die durchschnittliche Jahreslufttemperatur 
steigt, die Anzahl der niederschlagsfreien Perioden steigt 
und die Anzahl der Schneetage pro Jahr und damit ein-
hergehend die Dicke und Dauer der Schneebedeckung 
gehen zurück.

Gewinner und Verlierer des Klimawandels im 
Nationalpark Schwarzwald
Die Auswirkungen der Veränderungen für Flora und 
Fauna sind bisher nur im Ansatz greifbar. Eine Gruppe, 
die bereits jetzt schon besonders schnell und stark auf 
die Veränderungen reagiert, sind die Insekten. So konnte 
sich beispielsweise die Blauflügelige Ödlandschrecke 
(Oedipoda caerulescens) in kurzer Zeit auf den Grinden
flächen des Nationalparks etablieren (Abbildung 1) und 
auch die Gottesanbeterin (Mantis religiosa) wurde in 

Extremwetterereignisse wie 
langanhaltende Trockenheit, 
Starkregen oder Sturm sind 
auch in Baden-Württemberg 

immer häufiger zu beobachten. Es wird projiziert, dass die 
Extreme in unseren Breiten mit fortschreitender Klima-
erwärmung in den nächsten Jahrzehnten noch weiter 
zunehmen werden (www.lubw.baden-wuerttemberg.de: 
Themen > Klimawandel und Anpassung > Kompetenz-
zentrum Klimawandel). Solche Veränderungen bleiben 
auch für die heimische Flora und Fauna des Schwarz-
waldes nicht ohne Folgen. Bei den im Nationalpark le-
benden Arten wurden schon vor der Gründung im Jahr 
2014 Veränderungen festgestellt, die auf die klimatischen 
Verschiebungen hindeuten und die sich in den letzten 
Jahren zunehmend verstärken. So scheint die Klima
erwärmung insbesondere für boreo-montan verbreitete 
Arten zunehmend problematisch zu werden, da diese auf-
grund des Fehlens von höher gelegenen Gebieten nicht 
weiter nach oben ausweichen können und die besiedel-
baren Areale für ihre Populationen daher immer kleiner 
werden. Für diese Arten wird in den Mittelgebirgslagen 
eine sinkende Vorkommenswahrscheinlichkeit mit stei-
gender Erwärmung erwartet (Bässler et al. 2010). Gleich-
zeitig wandern eher wärmeliebende Arten der Tallagen 
zunehmend in die höher gelegenen Gebiete des National-
park Schwarzwald ein.

Wie verändert sich das Klima im Nationalpark 
Schwarzwald?
Um die bereits begonnenen Klimaveränderungen genauer 
zu dokumentieren, hat der Nationalpark Schwarzwald 
bereits kurz nach seiner Gründung mit dem Aufbau eines 
Klimamessnetzes begonnen. Aktuell liefern 20 Meteo-
Messstationen an unterschiedlichen Standorten wichti-
ge Parameter wie Lufttemperatur, -feuchtigkeit, -druck, 
Niederschlagsmenge und -intensität sowie Windrichtung 
und -stärke (Dreiser 2016). Im Winter werden zusätzlich 
an 10 dieser Messstationen täglich die Schneehöhen ge-
messen.

Im Rahmen einer langjährigen Messreihe werden zudem 
die Wassertemperaturen und andere physikalische Para-
meter am Huzenbacher See gemessen. Seit 2017 werden 

Der Nationalpark Schwarzwald  

und seine Arten  

im (Klima-)Wandel  

Text: Marc Förschler, Jörn Buse, Christoph Dreiser,  

Flavius Popa und Carmen Richter

Abbildung 1: Die Blauflügelige Ödlandschrecke Oedipoda caerulescens 
scheint eine Gewinnerin der klimatischen Veränderungen zu sein. Sie hat 
mehrere Freiflächen in den Hochlagen spontan neu besiedelt.
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Abbildung 3), Wiesenpieper (Anthus pratensis) (Förschler 
et al. 2016) oder auch dem Auerhuhn (Tetrao urogallus) 
(Coppes et al. 2019) ab. Der ehemals häufige Zitronenzeisig 
(Carduelis citrinella) ist sogar nahezu ganz aus dem Nord-
schwarzwald verschwunden und droht mittelfristig im 
ganzen Schwarzwald auszusterben (Förschler 2013). Bei 
allen diesen Arten sind es vor allem Veränderungen in 
den Lebensräumen, die für den Rückgang verantwort-
lich sind. Der Klimawandel wirkt hier aber oft als Brand-
beschleuniger durch Brutausfälle aufgrund von Stark-
regenfällen oder extremen und damit unberechenbaren 
Witterungsschwankungen, Veränderungen im Wachstum 
und der Zusammensetzung der Vegetation und das Feh-
len von wichtigen Nahrungsquellen aufgrund von langen 
Trockenphasen.

Bisweilen wenig beachtet, aber besonders von den Klima-
veränderungen betroffen sein könnten die nivicolen 
Schleimpilze. Die Arten sind, wie der Name bereits an-
deutet, an das Leben in der Schneeschmelze gebunden. 
Sie kommen außerhalb der Alpen noch in den höheren 
Lagen der Mittelgebirge vor. Auch im Nationalpark sind 
diese Arten in den höheren Lagen mit über 10 Arten ver-
treten (Schnittler et al. 2021). Für die Entwicklung be-
nötigen sie über mehrere Monate eine liegende Schnee-
decke, unter der eine relativ stabile Temperatur herrscht 
(Schnittler et al. 2015). Neben häufigen Arten wie 
Lamproderma ovoideum (Abbildung 4), sind auch sehr sel-
tene Arten, wie Lamproderma lycopodiicola (Abbildung 5) 
im Gebiet nachgewiesen. Wenn sich die klimatischen Be-
dingungen, z. B. durch weniger Schneefall oder stärkere 
Temperaturschwankungen, und einem damit verbundenen 
Abtauen der Schneedecke verändern, kann sich das auf das 
Vorkommen dieser Arten negativ auswirken. In Verbindung 
mit dem noch geringen Wissen über diese hochangepassten 
Arten würde dies einen großen Verlust darstellen.

den letzten Jahren mehrfach in den Herbstmonaten be-
obachtet (Anger et al. 2020). Möglicherweise haben diese 
beiden Arten von den heißen Sommern der letzten Jahre 
in besonderem Maße profitiert. Aber auch Neubürger wie 
die Orientalische Mörtelwespe (Sceliphron curvatum) 
scheinen es aufgrund der veränderten klimatischen Ver-
hältnisse leichter zu haben sich anzusiedeln (Buse & 
Förschler 2020). Dauerhaft haben sich auch mehrere 
wärmeliebende Dungkäferarten wie Onthophagus taurus, 
Euoniticellus fulvus und Coprimorphus scrutator auf den 
beweideten Grinden zwischen 900 und 1.000 m Höhe 
in den letzten Jahren etabliert (Buse & Benisch 2018). Ob 
im Gegenzug die Vorkommen von Arten, die an feucht-
kühle Bedingungen angepasst sind, weiter zurückgehen 
oder verschwinden, kann noch nicht abschließend ge-
klärt werden. Bei einigen ist diese Entwicklung aber sehr 
wahrscheinlich. Hierzu zählen die Alpine Gebirgsschrecke 
(Miramella alpina) (Abbildung 2), die Alpen-Smaragd-
libelle (Somatochlora alpestris), der Gelbbindige Mohren-
falter (Erebia meolans) oder auch einige Laufkäferarten 
wie der Bergwald-Laufkäfer (Carabus sylvestris). Vor-
kommen dieser Arten sind im Moment ausreichend gut 
kartiert. Leider fehlt oft eine ausreichende historische 
Datengrundlage, um eindeutige Verschiebungen in der 
Höhenlage und Arealverluste abschätzen zu können.

Auch bei den Vögeln ist seit einiger Zeit eine Ver-
schiebung von Brutvorkommen erkennbar. So sind 
einst ausschließlich in tieferen Lagen vorkommende 
Arten wie Wendehals ( Jynx torquilla) (del Val et al. 
2018), Schwarzkehlchen (Saxicola rubicola) (Förschler & 
Kläger 2010) und ausnahmsweise sogar Orpheusspötter 
(Hippolais polyglotta) (Anger & Förschler 2015) in den 
Hochlagen des Nordschwarzwaldes als Brutvögel anzu-
treffen. Ein teilweise dramatischer Rückgang zeichnet sich 
hingegen bei anderen Charakterarten wie Alpen-Ring-
drossel (Turdus torquatus alpestris) (Anger et al. 2020, 

Abbildung 2: Die flugunfähige Alpine Gebirgsschrecke Miramella alpina, 
ein Eiszeitrelikt, kommt durch die Veränderungen möglicherweise 
zunehmend unter Druck.

Abbildung 3: Für die Alpen-Ringdrossel Turdus torquatus alpestris wird 
die Erwärmung der Frühjahrs- und Sommermonate zunehmend zu einem 
Problem.
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Ausblick
Um die Veränderungen in der Biodiversität zu dokumen-
tieren, führt der Nationalpark Schwarzwald neben dem 
bereits genannten Klima-Monitoring ein dauerhaftes Vor-
kommens-Monitoring über verschiedene Artengruppen 
hinweg durch. Hierzu wurden im Wald 210 Probeflächen 
und auf der Grinde 36 Probeflächen eingerichtet, die in 
regelmäßigen Abständen und nach festgelegten wissen-
schaftlichen Standards untersucht werden. Dieses Monito-
ring soll neben der Auswertung von vorhandenen Altdaten 
auch darüber Aufschluss geben, welche Verschiebungen 
sich bei den einzelnen Arten ergeben und ob sie auf klima-
tische Veränderungen oder andere Faktoren wie natürliche 
Entwicklungen, Interaktionen und Populationsdynamik 
zurückzuführen sind.�
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et al. 2016) oder auch dem Auerhuhn (Tetrao urogallus) 
(Coppes et al. 2019) ab. Der ehemals häufige Zitronenzeisig 
(Carduelis citrinella) ist sogar nahezu ganz aus dem Nord-
schwarzwald verschwunden und droht mittelfristig im 
ganzen Schwarzwald auszusterben (Förschler 2013). Bei 
allen diesen Arten sind es vor allem Veränderungen in 
den Lebensräumen, die für den Rückgang verantwort-
lich sind. Der Klimawandel wirkt hier aber oft als Brand-
beschleuniger durch Brutausfälle aufgrund von Stark-
regenfällen oder extremen und damit unberechenbaren 
Witterungsschwankungen, Veränderungen im Wachstum 
und der Zusammensetzung der Vegetation und das Feh-
len von wichtigen Nahrungsquellen aufgrund von langen 
Trockenphasen.

Bisweilen wenig beachtet, aber besonders von den Klima-
veränderungen betroffen sein könnten die nivicolen 
Schleimpilze. Die Arten sind, wie der Name bereits an-
deutet, an das Leben in der Schneeschmelze gebunden. 
Sie kommen außerhalb der Alpen noch in den höheren 
Lagen der Mittelgebirge vor. Auch im Nationalpark sind 
diese Arten in den höheren Lagen mit über 10 Arten ver-
treten (Schnittler et al. 2021). Für die Entwicklung be-
nötigen sie über mehrere Monate eine liegende Schnee-
decke, unter der eine relativ stabile Temperatur herrscht 
(Schnittler et al. 2015). Neben häufigen Arten wie 
Lamproderma ovoideum (Abbildung 4), sind auch sehr sel-
tene Arten, wie Lamproderma lycopodiicola (Abbildung 5) 
im Gebiet nachgewiesen. Wenn sich die klimatischen Be-
dingungen, z. B. durch weniger Schneefall oder stärkere 
Temperaturschwankungen, und einem damit verbundenen 
Abtauen der Schneedecke verändern, kann sich das auf das 
Vorkommen dieser Arten negativ auswirken. In Verbindung 
mit dem noch geringen Wissen über diese hochangepassten 
Arten würde dies einen großen Verlust darstellen.

Abbildung 4: Der Schleimpilz Lamproderma ovoideum ist einer der 
häufigeren nivicolen Pilze in den Hochlagen des Nordschwarzwaldes.

Abbildung 5: Bei zunehmender Erwärmung ist mit dem Verschwinden des 
seltenen Schleimpilzes Lamproderma lycopodiicola zu rechnen.
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